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London sucht die neuen Schläge zu vertuschen
Morrison „ enlsekuldigl " die VerZenIrungen - 2̂ 11e keindlielien ^ aetrseliukwege bedrokl

8 I x e II d - r I c b l de , » S - Presse

E Berlin,  2 . November. Wie nicht an¬
ders zu erwarten , versucht man in London,
die alarmierenden deutschen Sondermeldun«
gen der letzten Tage vorläufig wieder einmal
totzuschweigen. Das einzige englische Echo auf
die gewaltigen Erfolge unserer U-Boote be¬
steht bis jetzt allenfalls in einer Rede, die der
britische Innenminister am gestrigen Sonntag
hielt und die sich ausschließlich mit der Schiff-
sahrtslagc befaßte. Sic ist insofern bemer¬
kenswert, als Mister Morrison sich darauf
beschränkte, die immer katastrophaler an-
schwellenben Bersenkungsziffern zu „erklären"
und zu „entschuldigen".

„Wir haben", so führte er u. a. aus , ..etwa
80 000 Meilen Seewege vor den Angriffen des
Feindes zu schützen und nach Möglichkeit frei¬
zuhalten. Außerdem erfordert die Bewachung
und Begleitung unserer Handelsfahrzeuge aus
allen Weltmeeren eine immer stärkere Bean¬
spruchung der zur Verfügung stehenden
Kriegsschiffe. Trotzdem stellt England mit
seinen 45 Millionen Einwohnern verhältnis¬
mäßig mehr Schiffe her, als irgend ein ande¬
rer Staat auf feindlicher oder auf alliierter
Seite ."

Nachdem sich die Engländer noch bis vor
kurzen, von den phantastischen Produktions¬
zahlen Roosevelts berauschen ließen, darf
man diese Feststellungen Wohl als einen be¬
scheidenen Zaunpfahl -Wink an den amerika¬
nischen Verbündeten betrachten. Anscheinend
ist man in London allmählich dahinter gekom¬
men, daß die Versprechungen der Dankees ge¬
rade in puncto Tonnageersatz noch sehr, sehr
weit von der praktischen Verwirklichung ent¬
fernt sind.

Im übrigen bestätigen die jüngsten Groß¬
taten der deutschen ll -Boote, die , n kurzer
Zeitspanne von nur sechs Tagen
41 Schiffe mit über einer Viertel¬
million BNT . auf den Meeres¬
grund geschickt  haben , durchaus die Auf¬
fassung Mister Churchills, daß der U-Boot-
Krieg das schwierigste Problem für England
und Amerika darstelle. Besonders bedeutsam
ist dabei, daß die deutschenU-Boote fetzt erst¬
malig bis in die Randgewässer des
Indischen Ozeans  vorstießen , also in
ein Gebiet, in dem ihre japanischen Kamera¬
den schon seit geraumer Zeit operieren.

Nach einer soeben eingelanfenen Ergän¬
zungsmeldung des Oberkommandos der Wehr¬
macht, verlor der Gegner in diesen Gewässern
eine große Anzahl einzeln fahrender Frachter,
darunter die Dampfer „City of Johan¬
nisburg"  mit 5669 BRT ., das Motorschiff
,N o ß" mit 4278 BRT ., zwei größere Schiffe,
die mit Kriegsmaterial für Aegypten und
Indien beladen waren , den Frachtdampfer
„La Place"  mit 7327 BRT . sowie einen
großen Passagicrdampfer von rund 12 000
BNT . Ein von Philadelphia kommender mit
Traktoren und Petroleum beladener Frachter,
der nach Absprenguna von seinem Geleitzug
Kapstadt anlaufen wollte, wurde kurz vor dem
Ziel torpediert . Gleich nach dem ersten Tref¬
fer stand das Schiss in einer wirbelnden
schwarzen Qualmwolke, aus der die Feuer¬
fontänen explodierender Petroleumfässer em-
vorschlugen.

Trotz der Stürme , die in diesen Herbsttagen
die Wogen der Weltmeere aufwühlen , gibt
es für die feindliche Versorgungsschiffahrt
keine Atempause mehr. Mit 111 Schiffen
von insgesamt 730 000 BNT . stellt
die Verse nkunysziffer tnser ^ r
Kriegsmarine für den Monat Ok¬
tober eine Rekordzahl dar,  die sich
gegenüber dem Ergebnis des gleichen Mo¬
nats im Vorjahre ungefähr verdreifacht hat.
Unsere Gegner mögen sich anstrengen wie sie
wollen — wir glauben nicht, daß sie ihre

Schiffsbaukapazitäten auch nur in annähernd
gleichem Tempo steigern konntenl

Was nützt es dem Feind, an immer anderen
Punkten der Erde neue Fronten zu eröffnen
und neue Quellen zu erschließen! Unsere ll-
Boote, die „Spürhunde der Weltmeere", schie¬
ben todbringende Riegel vor alle diese Zu¬
fahrtsstraßen . Im Osten Europas rufen die
Sowjets  immer verzweifelter nach Liefe¬
rung von Kriegsmaterial . Doch was auch
amerikanische oder englische Häsen verläßt , es
läuft in die Fallen , die unsere U-Boote auch
in den entferntesten Winkeln der Ozeane auf¬
stellen. Mag ein geringer Bruchteil der feind¬
lichen Geleitzüge auch hier und da durch die
Maschen des von der deutschen Seekriegsüh-
rung geknüpften Netzes schlüpfen — er ist zu
unwesentlich, als daß er die brennende Not
der Bolschewisten tilgen könnte. Im Atlan¬
tik  liegt die Sperre , die Englands Rohstoff¬
mangel täglich steigert und alle Hilfsanstren¬
gungen der USA . zur Unwirksamkeit verur¬
teilt . Und vor Afrikas Küsten  finden die
jüngsten Rohstosshoffnungen der Alliierten
ebenfalls ein vorzeitiges nasses Grab . Unend¬
lich weit erstreckt sich das Operationsfeld der

deutschenU-Boote. Nach allen Himmelsrich¬
tungen durchstreifen sie die Weite des Atlan¬
tiks. Die Küsten dreier Kontinente liegen un¬
ter ihrer Kontrolle,Won deren Wirksamkeit die
Erfolgsmeldungen weniger Tage ein so be¬
redtes Zeugnis ablegten.

Mit Recht betont die italienische
Presse  daß ein so starker Aderlaß ange¬
sichts der ohnehin sehr kritischen Tonnagelage
unserer Gegner für diese auf die Dauer äußerst
gefährlich ist. „Das Rennen der anglo-ameri-
kanischen Werften", so bemerkt ein römisches
Blatt , „mit den U-Booten der Dreierpakt¬
mächte ist praktisch zu deren Gunsten ent¬
schieden." Auch iu Spanien  haben die sich
sagenden Sonoermeldungen über die Erfolge
der deutschen U-Boote erhebliches Aufsehen
erregt . So schreibt die Zeitung „Pueblo ":
„England und die USA . sind im Begriff die
Herrschaft über die Meere zu verlieren , da
sie anscheinend keine wirksame Waffe gegen
die deutschen U-Boote finden können. Ohne
genügenden Nachschub und Materiallieferun¬
gen auf dem Seewege aber müssen die Fron¬
ten in Sowjetrußland und in Aegypten eines
Tages zwangsläufig zerbrechen."

Mini ^ erpräsiderit Siebert ^
Ein alter Mitarbeiter des Führers

Von unserer Lerlioer 8 e k r i t t 1e i t u v A

rv. Berlin , 2. November. Ludwig Siebert.
der bayerische Ministerpräsident und Präsident
der Deutschen Akademie, SA .-Obergruppen-
führcr und Ehrenführer des Reichsarbeits¬
dienstes, ist seinem schweren Herzleiden er¬
legen. Mit ihm ist ein altbewährter Mitkämp¬
fer des Führers , ein vorbildlicher Staatsmann
und Beamter , sowie ein hervorragender Fi¬
nanz- und Kommunalpolitiker dahingeganaen.
Im Jahre 1874 zu Lndwigshafen am Rhein
gehören, trat er nach seinem Ausscheiden aus
dem staatsanwaltschaftlichen Dienst in der
bayerischen Justizverwaltung in die Ge¬
meindeverwaltung über, wo er als Ober-
hürgermeister die wegen ihres deutschen
städtebaulichen Charakters in der ganzen Welt
berühmten Städte Rothenburg ob der Tauber
und Lindau verwaltete . Lange vor der natio¬
nalsozialistischen Revolution bekannte sich
Ludwig Siebert offen zu Adolf Hitler und
nach der Machtübernahme wurde er mit ver¬
antwortungsvollsten Aemtern betraut . Nicht
wegzudcnken ist Ludwig Siebert , der Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der Partei war,
aus der Geschichte der Deutschen Aka¬
demie,  deren Führung er als Präsident im
März 1939 übernahm . In kürzester Zeit er¬
lebte dieses bedeutsame Institut , auf voll¬
kommen neue Grundlagen gestellt, einen ge¬
waltigen Aufschwung und genießt seitdem
hohes Ansehen im In - und Ausland.

Die Sowjets westlich des Tereks zurückgeworfen
Kiolrrucl » in EeillrHiode 8te1IuogeQ im ^ bsetirüil Unpse - Helrersetrve »suclie oörcklioli von 8ts1insr » ct Aesolieilerl

Aus dem Führer -Hauptquartier,
1. November. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Im Kampfabschnitt von
Tnapse gelang der Einbruch in mehrere feind¬
liche Stellungen . Gegenangriffe des Feindes
wurden abgeschlagen. Vor Tuapse wurde ein
Handelsschiff der Sowjets von 30W BRT.
durch Boulbcutresfer versenkt. Westlich des
Terek überrannten unsere Angriffstrnppen,
durch die Luftwaffe hervorragend unterstützt,
die Stellungen des Feindes »nö warfen ihn
unter Ucbcrwinduttg mehrerer Flußläusc
weit zurück. Zwei Panzcrzüge wurden durch
Heer und Luftwaffe vernichtet. Im Kaspischen
Meer wurden wieder nenn größere Trans¬
port - und Frachtschiffe, darunter vier Tanker,
in Brand geworfen oder versenkt.

Südlich Stalin grad  nahm ^ er Feind
seine Gegenangriffe ohne jeden Erfolg wieder
auf. Ein Ucberfetzversuch über die Wolga
nördlich der Stadt in der Stärke von meh¬
reren Sowjetbatailloncn scheiterte völlig. Eine
Anzahl großer Boote wurde versenkt, die
Masse der feindlichen Kräfte vernichtet oder-
gefangen genommen. Die Artilleriestellungen
des Feindes am Ostufcr der Wolga wurden
mit Bomben und Bordwaffen bekämpft, nörd¬
lich Astrachan dreizehn Transportzüge durch
Bomben getroffen. Ein Oelzug brannte aus.

An der Don - Front  schlugen italienische
Truppen erneut feindliche Uebersctzversuche
zurück. Ungarische Jagdflieger schossen bei Be¬
gleitschutz für eigene Kampfflugzeuge vier
Sowjctflugzeuge ab. Südostwärts des I l-
mensecs  brachen Gegenangriffe des Fein¬
des unter der Wirkung des Einsatzes von
Verbänden des Heeres und der Luftwaffe zu¬
sammen. Arrsivem Lrrdogasee  verlor der
Feind ein Frachtschiff und einen Schlepper
durch Bombentreffer . Ein Schnellboot wurde
beschädigt. Murmansk  wurde erneut bei
Tag und Nacht aus der Luft angegriffen.

In Aegypten  trat der Feind erneut mit
starken Panzer - und Jnsanieriekräften zum
Angriff an. Er wurde nach schweren Kämp¬
fen durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht.
Die Schiacht dauert an. Deutsche und italie¬
nische Sturzkampfflugzeuge und leichte Kampf¬
flugzeuge fügten den Briten in rücksichtslosem
Einsatz starke Verluste zu.

Im Mittelmeer  versenkte ein Untersee¬
boot einen Transportsegler.

Eine geringe Zahl britischer Flugzeuge stieß
im Wolkenschutz bei Tage in die besetzten
Westgcbiete , in die Deutsche Bucht
und zur nordwestlichen Reichsgrcnzc
vor. Durch Bombenwürfe entstanden au eini¬
gen Orten Sachschäden. Sieben Flugzeuge
wurden abgcschosseu.

Zm Tiefflug über Lanterbury
Reuter dereieüuet ckeu kteutseveu Ver ^eltuogssediuZ uts ckeu vueütl ^steu «eit 2 wahren

vor dem Empfang Eleanors
„Za, um Himmels willen, Georgle - so willst du
Krau Roosevelt empfangen?' - „Za, Darling - U -
ich daöa- dachte nur, falls ste mich vielleicht kü-küs-
fen will . . ' (Zeichnung; Erik)

Von unserem Korrespondenten

tl . Gen f, 2. November. Die Sorgen , welche
die britische Öffentlichkeit angesichts der un¬
vermeidlichen Folgen der Churchillschen Ter¬
rorkriegführung gegen das deutsche Volk schon
seit langer Zeit bewegen, find durch den Ber-
geltungsangriff der deutschen Luftwaffe auf
Eanterbury wirksam unterstrichen worden.

In einem zusätzlichen Bericht macht das
Neuter -Buro das bemerkenswerte-Eingeständ¬
nis , daß die deutsche Luftwaffe an diesem
Wochenende den seit zwei Jahren wuchtigsten
Angriff durchgeführt habe. Das Versagen
der englischen Abwehr  versucht Reu¬
ter mit dem Hinweis zu entschuldigen, daß die
deutschen Flugzeuge sich beim Anflug geschickt
einer tief hängenden Wolkendecke bedient hät¬
ten und dann in Südengland so tief herun¬
tergingen, daß sie beinahe die Häuser gestreift
hatten. , Eanterbury sei offensichtlich das
Hauptziel gewesen. Die Stadt sei von meh¬
reren aufeinanderfolgenden Wel-
l e n deutscher Bomber überflogen worden. Die
Angriffe hätten sich aber, wie gesagt, über weit
ausgedehnte Gebiete erstreckt, über deren stra¬
tegische Bedeutung natürlich die Londoner
Meldungen sich wie üblich ausschweigen.

Ueber den schweren Angriff , den deutsche
Kampfflugzeuge, zur Vergeltung für die skru-
Pellose Bombardierung deutscher Städte durch
britische Bomber , in den späten Nachmittags¬
stunden des Samstags gegen die Stadt Can-
terbury in Südosten Englands durchgeführt
haben, berichtet das Oberkommando der Wehr-
macht ergänzend: Völlig überraschend
M britische Abwehr drangen wenige
Mmuten nach 18 Uhr die Staffeln unserer
Ässs^ EN Kampfflugzeuge über die britische
Küste vor und stießen bis auf eine Höhe von

dreißig bis vierzig Meter  auf das
Stadtgebiet von Eanterbury herab. Schon
die ersten Bombeneinschläge brachten zahl¬
reiche Häuser zum Einsturz und verursachten
große Brände . Während die Kampfflugzeuge
im Abflug noch Kraftfahrzeugansammlungen
und Eiseubahnziele im Raum von Canter-
bury mit ihren Bordkanonen und Maschinen¬
gewehren beschossen, dehnten sich die durch
zahlreiche Bomben Volltreffer  im
Stadtgebiet von Eanterbury entfachten Brände
immer weiter aus . Deutsche Jagdgeschwader
sicherten diesen Vergeltungsangriff und schos¬
sen drei Spitfire in Luftkämpfen ab. Einige
Stunden später setzten schwere Kampsflug¬
zeuge in größerer Zahl den Vergeltungsschlag
gegen Eanterbury fort und warfen zahllose
Bomben in die brennende Stadt . Weitere An¬
griffe unserer Kampfflugzeuge richteten sich
gestern gegen Fabrikanlagen iu der Gegend
von Deal.  Auch die Stadt Dover  wurde
bombardiert.

sovvov LlSA-Goldaten in Llebersee
Der Hauptteil in Südamerika

Von unserem » o r i e s p o u <! e u l e u

«ob. Bern . 2. November. 800 000 Angehörige
der USA ^Ärmee stehen zur Zeit in über¬
seeischen Ländern . Diese Enthüllungen machte
der Generalstabsches der USA .-Armee, Gene¬
ral Mars hall,  in einem Brief an den
Oberbefehlshaber der uSA .-Flotte , Admiral
King.  Von diesen 800 000 Mann befindet sich
ein großer Teil in Südamerika als stän¬
dige Bedrohung des iberoameri-
konischen Friedens.  Weitere größere
Kontingente durften sich in Nordirlano , Eng¬
land und Australien aufhalten , wo sie sich
ebenso wie auf Island wiederholt unliebsam
bemerkbar gemacht haben.

Im Kampf gegen Großbritannien führte die
Luftwaffe am gestrigen Tage und in der ver¬
gangenen Nacht in mehreren Wellen Vergel¬
tungsangriffe gegen die Stadt Cauter«
bury.  Die zum Teil im Tiefflug geworfe¬
nen Bomben verursachten erhebliche Zerstö¬
rungen durch Spreng - und Brandwirkung.
Jaaogeschwader des Bcgleitschutzes schossen
drei britische Jagdflugzeuge ab. Ändere Kampf¬
flugzeuge bombardierten militärische Ziele an
verschiedenen Orten iin Südosten der Insel,
darunter in Dove  r.

Wie durch Sondcrmeldung bekanntgegeben,
setzten deutsche Unterseeboote trotz anhalten¬
der schwerer Hcrbststürme ihre Operationen
gegen feindliche Gelcitzüge im Atlantik fort.
Im Verlauf des gestrigen Tages gelang es
einer Gruppe deutscher Unterseeboote, in Höhe
der Kanarischen Inseln  mit einem von
Süden kommenden, nach England gehenden
Feindgeleit Fühlung zu bekommen. Mit dem
Einbruch der Dunkelheit griffen unsere Boote
den start gesicherten Geleitzug konzentrisch an
und vernichteten bis zum Morgengrauen 14
mit wertvolle« Rohstoffen aus Afrika beladene
Schiffe mit insgesamt 101 000 BRT.

Ferner wurde durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben: Auf der Jagd nach feindlichen
Transportschiffen stießen deutsche Untersee¬
boote erstmalig vom Atlantik aus in die
Randgewässer des Indischen Ozeans
vor und versenkten weit ostwärts des Kap
Agnlhas,  der südlichsten Landspitze Afri¬
kas, sowie im Seegebiet vor Kapstadt acht
Schiffe mit zusammen 52 518 BRT . Die Neste
des in der Nacht zum 31. Oktober 1942 auf
der Höhe der Kanarischen Inseln
schwer angeschlagenen Geleitzuges waren auch
weiterhin das Angriffsziel unserer Untersee¬
boote, die aus dem völlig zersprengten Ver¬
band vier weitere Schiffe mit 30131 BRT.
herausschossen, so daß sich der Gesamterfola
an diesem Geleitzug allein auf 18 Schisse mir
131131 BRT . erhobt. Damit haben unsere
Unterseeboote den Feind um weitere 8264S
BRT . Handelsschiffsraums geschädigt und in
den letzten sechs Tagen auf weit verzweigten
Operationsgebieten 41 Schiffe mit über einer
Viertelmillion BRT . der englisch-amerika¬
nischen Handelsflotte vernichtet.

Im Kampf gegen die englisch-amerikanische
Transportfiotte versenkte die Kriegs¬
marine  im Monat Oktober 111 Schiffe mit
insgesamt 720 575 BRT . Dieser Erfolg ist in
erster Linie dem unermüdlichen Einsatz der
Unterseeboote zu verdanken. Zehn weitere
Schiffe wurden durch Torpedotreffer beschä¬
digt. Die Luftwaffe versenkte zwei Handels¬
schiffe mit zusammen 10 000 BRT . und be¬
schädigte ein großes Handelsschiff und ein
Schwimmdock. Die englische Kriegsflotte ver¬
lor im gleichen Zeitraum einen Zerstörer,
zwei Bewacher, sieben Schnellboote und durch
Luftangriffe zwölf Landungsboote.

Erfolge der japanischen Luftwaffe
An der burmesisch-indischen Grenze

Tokio, 1. November. Wie Domei meldet, hat
die japanische Luftwaffe seit dem 25. Oktober
dreimal Bombenangriffe auf Flugplätze an
der burmesisch-indischen Grenze durchgeführt
und dabei 53 feindliche Flugzeuge
abgeschossen  oder am Boden zerstört.
Seit einiger Zeit läßt sich kein feindliches
Flugzeug mehr über der Grenze zwischen
Burma und Indien sehen.



Der ^/eLrmaelilsberLelil
Aus -ein Führerhauptquartier , 31. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Bei Na lisch ik vernichteten deutsche und
rumänische Truppen den zersprengten Feind
und erzwangen einen wichtigen Flußübergang.
In Stalingrad  wurde durch Stoßtrupp-
unternehmungen weiteres Gelände gewonnen.
Anfolge seiner hohen Verluste hat der Feind
seinen Angriff südlich der Stadt eingestellt.
Kampffliegerverbände griffen erneut, die
Bahnlinien nördlich Astrachan an. Italienische
und ungarische Truppen wiesen am Don
Uebersetzungsversuche des Feindes ab. An der
übrigen Ostfront ist die Lage unverändert.
Eigene Stoßtrupps zerstörten eine größere
Anzahl Bunker und Kampfstände der Sowiets
und brachten Gefangene ein. Die Luftwaffe
bekämpfte im Quellgebiet der Wolga  Be¬
reitstellungen, Transportbewegungen , Nach¬
schublager sowie Industrieanlagen weit im
Hinterland des Feindes. Auf dem Ladoga¬
see  wurden vier größere für die Versorgung
von Leningrad bestimmte Schisse durch Bom¬
benwurf versenkt und drei Lastkähne beschä¬
digt. Bombenangriffe auf Leningrad  rie¬
fen Brände hervor. Die Luftangriffe aus
Murmansk  wurden bei Tag und Nacht
fortgesetzt Die Sowjets verloren am 29. und
30. Oktober 134 Flugzeuge. An den Abschuß-
ersolgen waren rumänische und ungarische
Jagdflieger beteiligt. Acht eigene Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

In Aegypten setzte der Feind am gestri¬
gen Tage seine Großangriffe nicht fort. Ein
örtlicher britischer Angriff scheiterte. Die
deutsche und italienische Luftwaffe bekämpfte
motorisierte Kräfte und Nachschubkolonnen
des Feindes. Acht britische Flugzeuge wurden
abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
griff eine Gruppe deutscher Unterseeboote im
Nordatlantik  unter schwersten Wetter¬
verhältnissen einen nach England fahrenden
vollbeladenen Geleitzug an und versenkte un¬
geachtet der starken Abwehr in hartnäckigen,
wiederholten Tag- und Nachtangriffen neun
Schiffe mit zusammen 68 500 BRT . Weitere
Schisse wurden durch drei Torpedotreffer be¬
schädigt. Ferner versenkten unsere Boote auf
den Zufuhrwegen nach England und Amerika
sechs Schiffe mit 32425 BRT . Damit verlor
die feindliche Versorgungsschiffahrt wiederum
15 Schiffe mit 100925 BRT . Weitere Geleit-
zugoperationen sind im Gange.

Fünf neue Eichenlaubträger
äab. Berlin , 1. November. Der Führer ver¬

lieh dem Oberfeldwebel Max Stotz , Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader, anläßlich sei¬
nes ,100. Luftsieges als 137. Soldaten , dem
Hauptmann Heinrich Schweickhardt,
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader,
als 138. Soldaten , dem Hauptmann Wolfgang
Schenck , Flugzeugführer in einem Zerstörer¬
geschwader, als 139. Soldaten , dem Oberstleut¬
nant Seitz , Kommandeur eines Panzergrena-
dier-Regts . als 140. Soldaten und dem Ober¬
feldwebel Josef Zwernemann,  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader, anläßlich sei¬
nes 101. Luftsieges als 141. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet: Hauptmann Klaus
Pritzel,  Staffelkapitän in einer Fernauf¬
klärungsgruppe , Kapitänlentnant Siegfried
St re low,  Kommandant eines U-Bootes,
Kapitänleutuant Helmut Witte,  Komman¬
dant eines U-Bootes , Leutnant Rolf Hart,
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader,
Oberfeldwebel Martin Müller,  Zugführer
in einem Gren .-Regt ., Wachtmeister der Schutz¬
polizei ft -Unterscharführer Rudolf S e itz, Ge¬
schützführer in einer Panzerjägerabt . einer U-
Polizei -Division, und Obergefreiter Paul
Becker,  Richtkanonier in einem mot. Ärt .-
Regiment.

2000 Gefangene in Ägypten gemacht
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 1. November. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Hef¬
tige Kämpfe flammten im Nordabschnitt der
ägyptischen Front wieder auf, wo der Feind
neue Angriffe mit starker Unterstützung der
Panzerstreitkräfte unternahm . Die sofort auf¬
gehaltene britische Aktion wurde in der Folge
durch einen energischen Gegenangrff abge¬
brochen. Zahlreiche Panzer wurden zerstört,
etwa zweihundert Gefangene gemacht. Insge¬
samt ist die Zahl dieser letzteren im Verlauf
der gegenwärtigen Schlacht auf 2000 gestiegen.
Italienische und deutsche Stukas und Bom¬
berverbände fügten dem Gegner beträchtliche
Verluste zu. Sie bombardierten ohne Pause
die Truppen - und Kraftwagenansammlungen
und griffen wiederholt seine Nachschubzentren
an. In Äuftkämpfen schossen deutsche Jä¬
ger  sieben Flugzeuge ab und zwangen ein
weiteres — dessen Besatzung gefangen genom¬
men wurdein  unseren Limen zu landen.
Ein anderes Flugzeug, das von der Boden¬
abwehr getrosten wurde, stürzte brennend ab."

Umbildung des britischen Kabinetts?
Forderungen liberaler Abgeordneter
Voll U08erew k o rre 8 v o oüelllell

er. Lissabon, 2. November . Wie „News Chro-
nicle" meldet, wird eine Gruppe englischer
Unterhausabgeordneter unter Führung des
liberalen Clement Davies  beim Wieoerzu¬
sammentritt des Hauses einen Antrag auf
Umbildung des britischen Kriegskabinetts ein-
bringen . Die Abgeordneten werden die Bil¬
dung eines kleinen Kriegskab inetts
aus nicht mehr an ein bestimmtes Ministe¬
rium gebundenen Männern , sowie die Er¬
nennung eines einzig en Mini st ers für
alle drei Wehrmachtsteile  fordern.
Weiter werden sie eine vereinheitlichteKriegs¬
strategie, sowie Erweiterung der dem briti¬
schen Produktionsminister zustehenden Voll¬
machten verlangen.

Stolzer deulscher Fußballsieg gegen Kroatien
Unsere Verlretuag sobluZ clie OLste in cker LtuttZarter ^ ckoltHitler Lowpibabu mit 3 : 1

eixeoderlcdt cker US - presse
Stuttgart,  2 . November. Schon am

zweiten Sonntag nach dem erfreulichen Ber¬
ner S:3-Ergebnis gegen die Schweiz errang
die deutsche Fußball -Nationalelf einen neuen
glänzende» Sieg . In der Stuttgarter Adolf-
Hitler -Kampfbahn wurde die Mannschaft
Kroatiens in einem überlegen durchgeführten
Kampf mit 5:1 geschlagen, nachdem es bei der
Pause bereits 2:« gestanden hatte.

Wieder einmal befand sich die schwäbische
Hauptstadt im Bann eines großen sportlichen
Ereignisses. Schon vom frühen Morgen an
belebten die von auswärts in die Stadt her-
einströmendeu Fußballfreunde das Bild der
Straßen und Gaststätten. In den Mittags-
imuden bereits ergoß sich der Strom der
Sportbegeisterten in die Kampfbahn auf dem
Cannstatter Wasen, deren Fassungsvermögen
bei Beginn des Hanptspieles mit 50 000 Zu¬
schauern seine Grenzen erreicht hatte.

Der Zauber eines vielverheißenden Länder¬
spiels lag über der erwartungsfrohen Menge,
die sich gerne dem beschwingten Vorspiel der
jungen Mannschaften aus den Gebieten
Württemberg und Baden  hingab . Ent¬
sprechend ihrem flüssigeren und energievolleren
Spiel siegte die württembergische Vertretung
verdient mit 4:2 (3:1).

Von rauschendem Beifall begrüßt, betraten
mit dem ungarischen Schiedsrichter Palasti
dann die beiden Ländermannschaften den
grünen Rasen. Feierlich klangen nach dem
Deutschen Gruß die von einem RÄD .-Musik-
ug gespielten Nationalhymnen auf. Anschlie-
iend empfing der deutsche Spielführer Paul
Hanes,  der sein 70. Länderspiel bestritt, eine
besondere Ehrung , indem ihm von Dr . Lan-
dry (Berlin )) in Vertretung des Fachamts¬
leiters ein Blumenaebinde überreicht wurde.
Als Vertreter des Reichssportführers befand
sich Württembergs Sportgauführer Dr . Klett
unter den Ehrengästen. Unter ihnen sah man
weiter Oberbürgermeister Dr . Strölin,  den
kroatischen Gesandten in Berlin , Al abego-
vic, Generalmajor Zahn  sowie den erfolg¬
reichsten deutschen Jagdflieger , Major Graf,
der besonders von der Jugend stürmisch ge¬
feiert wurde.

Die deutsche Elf begeisterte
Die Gäste traten in der angekündigten star¬

ken Ausstellung an. Deutschland hatte seine
Berner Vertretung zur Stelle, nur daß statt
des verletzten Miller Adamkiewicz (Ham¬
burger SV .) als linker Verteidiger und U r-
ban - Klinger  in der ersten Halbzeit die
Plätze gewechselt hatten. Die deutsche Mann¬
schaft spielte sich rasch in die Herzen der Zu¬

schauer hinein, zumal sie von der ersten Mi¬
nute an das Gesetz des Handelns an sich riß
und so von vornherein dem Gegner den Wind
aus den Segeln nahm. Besonders der Sturm
der Schwarz-Weißen zeigte in manchen Pha¬
sen einen Reichtum an technischem Können
und taktischen Einfällen , der gleich einem far¬
big funkelnden Brillantfeuerwerk immer wie¬
der die Zuschauer gefangennahm und zu Bei¬
fallsstürmen hinriß . Aber auch Jahn im Tor.
Janes als Verteidiger, Rohde als vollendeter
Stopper - Mittelläufer bewiesen ihre hohe
Klasse.

Demgegenüber hatten die Kroaten  es
schwer, sich durchzusetzen. Zwar ihr Schluß-
dreieck Glaser—Brozovie—Dubac stellie em
schwer zu nehmendes Bollwerk dar . Um so
hoher ist die Leistung der deutschen Stürmer
zu werten. Dagegen fehlte es in den anderen
Reihen der Gage manchmal am Zusammen¬
hang und an der Genauigkeit des Zuspiels.
Trotzdem heizte auch der Gaststurm oft genug
der deutschen Hintermannschaft nicht schlecht
ein und hatte den Ehrentreffer recht wohl
verdient.

Fünf prächtige Treffer
Die anfänglich vorwiegend auf die linke

Stürmerseite Klingler -Urban verlegten An¬
griffe der deutschen Elf brachten zunächst zwar
rasch drei Eckbälle eilt, führten aber noch zu
keinem Erfolg . Als Kroatiens rechter Läufer
Puscec den Ball mit der Hand gefpielt hatte,
brach Janes  das Eis , indem er in der zwan¬
zigsten Minute aus gut 25 Meter Entfernung
den Ball durch die gegnerische Mauer hindurch
wuchtig ins Netz jagte. Vorübergehend wer¬
den auch die Gäste gefährlich und kommen zu
zwei Ecken. Erst wenige Minuten vor der
Pause vermag die deutsche Elf ihren Vor¬
sprung zu erhöhen. Eine Paßfolge Lehner-
Willmovski schließt Walter  mit einem
prachtvollen Kopfballtrefscr ab, so daß mit
einer deutschen Führung von 2:0 die Seiten
gewechselt werden.

Schon in der elften Minute der zweiten
Halbzeit gibt ein glänzendes Zusammenspiel
des Sturms Willmovski  Gelegenheit,
Glaser, der sich immer wieder als Prellbock
erweist, zum dritten Male zu schlagen. Der
gleiche Stürmer erhöht nach schöner Vorlage
von Klingler  auf 4:0. Eine schwache Mi¬
nute im deutschen Strafraum gibt dem kroa¬
tischen Halbrechten Wölfl die Möglichkeit, fiir
die Gäste einen Treffer zu buchen. Sechs Mi¬
nuten vor Schluß setzt dann Walter mit einer
seiner eleganten Vorlagen Klingler  in den
Stand , das Endergebnis des von Schiedsrich¬
ter Palasti großzügig geleiteten Spiels auf 5:1
zu stellen. Hans 8tüv«r

Stukas stürzen sich
bleu « Lrtolg « öier ckentsaden l -nftvn !1e

Berlin,  1 . November. An der nordafri»
konischen Front bombardierten, nach Mittei¬
lung des Oberkommandos der Wehrmacht,
deutsche Sturzkampfflugzeuge am Samstag
britische Panzer - und Kraftfahrzeugansamm¬
lungen im Norden der Alamein-Steüungen.

Während sich unsere Messerschmitt- Jäger
mit ' SPitfires und Curtiß herumschlugen,
stürzten sich die Stukas auf die britischen
Panzer . Dunkelgraue Schwaden von Qualm
und Staub breiteten sich nach den gezielten
Bombenwürfen über den feindlichen Panzer¬
lagern aus . Kaum hatten sich die Sandwolken
etwas verzogen, als schon die nächste Stuka¬
welle erschien und trotz des dichten Sperr¬
feuers der feindlichen Flakbatterien ihre Bom¬
ben ins Ziel warf. Nach diesen Sturzangrif¬
fen beobachteten unsere Jäger , die inzwischen
drei britische Flugzeuge zum Absturz gebracht
hatten , daß eine Anzahl Panzerkampf¬
wagen und motorisierte Fahr¬
zeuge brannte.  Raupenschlepper rollten
zu den beschädigten Panzern , um sie aus dem
Kampffeld herauszuziehen.

In diesem Augenblick griffen leichte deutsche
Kampfflugzeuge im Tiefflug  weitere Last¬
kraftwagen und Spezialfahrzeuge der Briten,
die zum Troß der Panzerstreitkräfte gehörten,
an und entfachten vier große Brände . Als
britische Jagdflugzeuge unsere Flieger an-
ariffen, wurde nach kurzem Feuerwechsel eine
Hurricane abgeschossen. Die Briten brachen
daraufhin ihren Angriff ab, während unsere
leichte,: Kampfflugzeuge ohne Verluste zirruck-
kehrten.

Unter den mehr als 350 bisher abgeschosse¬
nen Panzern befinden sich über 50 Kampf¬
wagen amerikanischer Bauart,  die
trotz ihrer starken Panzerung von den Ge-

auf britische Panzer
im dtorcken cker Ll - ^ lamsm - LtellunZen

schossen unserer Abwehr glatt durchgeschlagen
wurden . Ein deutsches Abwehrgeschütz ver¬
nichtete von zwölf angreifenden Panzern die¬
ser Bauart innerhalb weniger Minuten allein
sieben.

Das LlSA -Volk unbefriedigt
Roosevelt-Aufruf gegen die Wahlmüdigkeit

Von unserem e o r r e s p o ll cle III e »

kl. Stockholm, 2. November. Ein Aufruf
Roosevelts  für die morgigen Wahlen, be,
denen 33 Senatoren und 432 Kongreßabge¬
ordnete bestimmt werden sollen, läßt erken¬
nen, daß man im Weihen Haus auf Grund
der gegenwärtigen gleichgültigen Stimmung
in den USA . eine allzu große Wahlmüdigkeit
befürchtet. Der Präsident appellierte jeden¬
falls sehr energisch an die Wähler , ihre Demo¬
kratische Pflicht" uilbedingt auszuüben , da
diese Pflicht genau so wichtig sei wie jeder
andere Kriegseinsatz.

In einem Telegramm des „Svenska-Dag-
bladet"-Korrespondenten aus Neuyork wird
betont, in fast allen amerikanischen Kreisen
erwarte man ein sehr starkes Anwach¬
sen der republikanischen Stim¬
me  n z a h l. Die meisten Kenner glauben aber
nicht, daß die Demokratische Partei ihre
Mehrheit im Kongreß völlig einbüßen werde.
„Der gemeine Mann in den Vereinigten
Staaten ", so schreibt der „Svenska-Dagbla-
det"-Korrespondent, „ist aber überzeugt, daß
die Regierung ihm auf viele wichtige Fragen,
die besonders die Zweite Front , den einheit¬
lichen Oberbefehl und die Kriegslage im Pazi¬
fik betreffen, keine zufriedenstellende Antwort
gegeben habe. Diese Unzufriedenheit der brei¬
ten Masse dürfte sich zweifellos zuungunsten
Roosevelts und seiner Demokratischen Partei
auswirken."

Japans Politik in Großostasien
Minister Aoki in sein Amt eingeführt

Von a o 8 e r e w li o l l e 3 k>0 ll ü e ll r e v

e«. Tokio, 2. Nov. Im kaiserlichen Palast
fand am Sonntagvormittag die Ämtseinset-
zung des zum ersten Minister für die Ange¬
legenheiten Großostasiens Ernannten Staats-
Ministers Tazuo Aoki  in Gegenwart des
Tennü und des Ministerpräsidenten Tojo statt.
Nach seiner Amtseinführung erklärte Minister
Aoki vor der Presse u. a.: Der Aufbau Groß-
oftasiens ist mit der Fortführung des Krieges
untrennbar verbunden. Dieser Aufbankrieg
zielt auf die Schaffung einer Neuordnung
ab, die auf der Moral und auf dem Recht be¬
ruhen wird und in der ein Großostasien ver¬
wirklicht werden soll, in dem alle Länder und
Böller dieser Sphäre den ihneik zukommenden
Platz einnehmen werden und in dem Japan
den Mittelpunkt bilden wird.

Der Leiter des Büros für Vertrage im
Außenamt , Shetnichi Matsumoto,  wurde
Bizeaußenminister, wo er auf den Platz von
Kumaitschi Yamamoto tritt , der zum ersten
Bizeminister für die Angelegenheiten Groß¬
ostasiens ernannt wurde.

Tropfenweise Geständnisse
Washington gibt nur einen Flugzeugträger zu

Von ll ll 8 e r e w k o r r e 8 p o ll ü e IIr e v

11. Genf, 2. November. Das USA .-Marine-
departement in Washington hat soeben be¬
kanntgegeben, daß ein NSA .-Flugzeugträger
im Südpazifik durch japanische Flie¬
ger zerstört  worden sei. Nähere Einzel¬
heiten über den Namen des Schiffes und die
Umstände dieses neuen schweren Verlustes mit¬
zuteilen, haben sich die zuständigen Stellen in
Washington bis jetzt geweigert. Offensichtlich
handelt es sich hier um ein erstes Teilgestand-
nis Roosevelts bezüglich der in der Schlacht
im Südpazifik verlorengegangenen vier Flug¬
zeugträger . , , .

Nachträglich verlautet noch, der Flug¬
zeugträger sc, zweimal von feindlichen Bom¬
bern und Torpedoflugzeugen angegriffen wor¬
den. Der erste Angriff am Vormittag habe
schwere Beschädigungen verursacht, so daß der
Flugzeugträger ,n Schlepptau  genommen
werben mußte. Beim zweiten Angriff am
Nachmittag sei das Schiff dann erneut unter
der Wasserlinie getroffen worden, so daß es
Schlagseite zeigte.

Der Lpoi't vom Lonnkag
Freundschaftsspiele der Fußball -Gauklajse
Da mit Rücksicht auf das Länderspiel in Stuttgart

keine Nubball-Meisterschaftssviele stattfanden, wurden
»in Samstag und Sonntag nur einige Freund-
schaftsfpieleausaetraaen . Die Sportfreunde Stutt¬
gart spielte» gegen Wehrmacht Böblingen 16:6 (4:0).
Der Meister Stuttgarter Kickers besiegte den KB.
Znffeubausen 6:1 (3:1). Der VfB. Stuttgart batte
eine Webrmachtselfaus Augsburg zu Gast, in der
übrigens auch zwei ViBler , Janebki und Baierski,
spielten. Das Spiel endete 4:4 (1:2).

Ju der Kreisklasfe  wurde nur in der Stassel
illm gespielt. Die Ergebnisse lauten : Reichsbahn
llli» — Schclklinae» 16:1, TSG . 1846— Wiblingen
3:0 und Baltringen — SSV . Ulm 4:S.

TV Bad Cannstatt geschlagen
In den Meisterschaftsspielen der württcni bel¬

gischen Handball - Gauklasse  gab es eine
arosie Ueberrnschmig. Der TV . Bad Cannsiatt. der
ans eigenem Plab als klarer Favorit galt, unterlag
mit 8:8 gegen den LSB . Crailsbeim. Die TG.
Stuttgart kam zu dem erwarteten Erfolg. Der BrL.
Itaiiimüciin mubtc mit 8:18 die Punkte den Stutt¬
gartern überlassen. DaS Spiel KSV. Znsfcn-
bansen — ff Stuttgart wurde ans einen späteren
:!eilpnnkt verlegt. In der Staffel Gövvin.
a c n siegte TSV . Esilingen gegen FA. Gövvingcn
>2:7. Reichsbahn Stuttgart unterlag gegen den BfN.
Heilbrvnn in einem Frennöschattskaiiipf mit 16:12.

VsR Heilbronn ausgeschaltet
Das lebte Meisterschaftssviel im Hocken der M ä n-

ner zwischen Rcichsbabn Stuttgart und VtR. Hcil-
bronn endete mit einem unerwartet hoben Sieg, mit
4:1 für Stuttgart . Die Heilbrunner, die bei Abschlub
der Vorrunde als ernster Anwärter auf den Titel
galten, verscherzten sich durch diese Niederlage die
Teilnahmeberechtigung an den Entscheidungsspielen
in« die württembergische Hockemueisterschaft. Da bei
Abschlub der Meiftcrschaftskämvscder lebtiäbrige
Titelträger TSG . 1846 Ulm und die Stuttgarter
Kickers punktgleich die Tabelle ansübren. mnb der
Meister in einem Vor- und Rückspiel ermittelt
werde».

Am Sonntag wurden die ersten Spiele der End¬
runde -er Frauen  in Angriff genommen. Der (
SSV . Ulm trug in Stuttgart gleich zwei Sviele
ans und miisite im ersten Sviel durch den letzt-
lähriaeu Meister Reichsbahn Stuttgart 1 mit l2:6-ck
eine klare Niederlage binnehmcn. Die Reichsbahn 2
erkämpfte sich mit 2:1 über SSV . Ulin einen knap¬
pen Sieg. Die Stuttgarter Kickers fertigten Knorr
Heilbronn überlegen mit 7:6 ab.

TB Bad Cannstatt an der Spitze
Im Kampf um die württembergische Meisterschaft

i in M a n n s cha fts r i n a e n bat der TB . Bad
Cannstatt nach der vierten Nnnde die Svibe erreicht.
Die Bad Cannstatter siegten mit 4:3 über de» KB.
68 Stuttgart , der allerdings nur mit fünf Mann
antreten konnte. Auch der KV. Uiitertürkbeim batte
nicht feine vollständige Staffel zusammen: nur vier
Mann nahm«» de» Kampf gegen den TSV . Bot-
nang ans. der mit 4(3 die Punkte gewann.

Württembergs Rachwuchsborcrwuvden in Rastatt
von den badischen Jugenbboxern zum ersten Male
geschlagen und zwar mit 13:11.

Dentscher Radballmeister wurde bei den Hallen-
sportmeifterschaften in Hannover Post Hamburg: im
Einer-Kunstfabren verteidigte Meister Kurt Hcincke
(Neueibau) seinen Titel gegen Europameister Max
Frei lCbcmnid) erfolgreich.

Das erst« Fanstballrekchstnrnlerder Hitler-Jugend
in Frankfurt am Main gewann das Gebiet Schwa¬
ben lTB . Neu-Ulm) vor den Gebieten Westfalen,
Obevdonau, Nioderschlesien. Hessen-Nassau, Bayreuth,
Ostüannover und Sachsen.

Di« deutsch« Eisbocken-Natienalmannlchaft trägt
ihr erstes Länderspiel bereits im Dezember gegen
die Slowakei in Prebburg ans.

Die Schweizer Jntzball-Elf erlitt auch in Budapest
gegen Ungarn eine eindeutige Niederlage. Die Un¬
garn siegten vor 46 666 Zuschauern sicher mit 3:0
(1:6) Toren.

in
Reichsmarschall Göring  hat Staatsminister Pro¬

fessor Dr . Popitz  aus Anlab seines zehnjährige»
Dienstiubiläums als vreubisHer Finanzminister berz-
liche Glückwünsche übermittelt und ihm seine An¬
erkennung für die dem preubischen Staate gewidmete
schöpferische Arbeit ausgesprochen.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley bat auf der
Rückreise von den Feiern in Rom ein in Worten
herzlicher Verbundenheit gehaltenes Telegramm an
den Dnc«  gesandt.

Reichsiugendsührer Armann  übergab in Düs¬
seldorf  an über 266 Jungen und Mädel, die sich
bei den Luftangriffen durch besonders tapferes Ber» .
Salten ausgezeichnet batten, das Kriegsverdienstkren,
mit und ohne Schwertern und das Luftfchutzebren-
»eichen. ^

Der Reichserziebnngsmiiiisterhat den sA .-Gruv-
penführer Robert S chormann  mit der kommma»
rischen Führung des Amtes für körperliche Erziehung
im Reichsmintsterimn für Wissenschaft. Erziehung
und Volksbildung beauftragt.

In Breslau starb der preubische Staatsrat und
Reichstagsabaeordnete Professor Dr . Axel Frei-
Herr von Kreytasb - Loringboven  im
64. Lebensjahr.

Der Duce  empfing die Präfekten von Mai¬
land und Genua  zur Berichterstattung über die
jüngsten britischen Luftangriffe aus die beiden Städte
sowie über die Mabnabmen. die zur Linderung der i
Not getroffen worden sind.

Am Sonntag begann in Finnland di« Wo che
:S Roten Kreuzes,  die durch -me Rund-
nkansprache seiner Schutzberrtn, der Gattin drS
taatsvräsidenten Roti, eingeleitct wurde.
Das Staatsbegräbnis des Ministers D^ Lunde
id seiner Frau fand am Samstag in Oslo statt,
iter den Ekrenaästen waren Reichskommissar Ter-

rwegcn. .
kin viermotoriges US A. - F l u g z e ug stürzte,
S Malta kommend, kurz vor der Landung in
ibraltar  ins Meer: von den 38 Insassen
inten sich nur 12 retten.
In der Südafrikanischen Union  wur-
i wieder zwölf Seeleute vor Gericht gestellt, die

geweigert Satten, in See zu gehen: in der Pro»
,z Natal soll ein Sondergericht 465 Bergwerks¬
leiter aburteilen, die beschuldigt werden, einen
usstand" versucht zu haben.
4 nordam erikanische Rundfunk»

itionen  sind ans Kriegsdauer von RockefellerS
idamerikabüro und vom Krieasinformationsamt
ernommen worden: diese Mabnahme bedeutet, dab
a jetzt ab auch der UGA.-Radiodienst fürSÜd»
nerika  ausschlieklich der Agitation der Wasytna-
ier Imperialisten dienen wird.
Dic neue vom USA .-Dollar abhängig« -kast-
anische Währung „Cruzeiro wird jetzt
den Verkehr gebracht: zwanzig Cruzeiros wer»««
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Die Uhren um eine Stunde zurückgestellt
Letzte Nacht 3 Uhr ging die Sommerzeit zu

Ende Seit dieser Stunde leben wir wieder
nach der mitteleuropäischen Normalzeit . Das
bedeutet praktisch: unser Tagewerk beginnt
eine Stunde später  als seither Es hat
dies den Borteil , daß wir morgens nicht mehr
im Dunkeln den Weg zur Arbeitsstätte zuruck-
leaen müssen und oortselbst kein künstliches
Licht mehr brauchen . Ab heute können wir
schon ab 6.50 Uhr entdunkeln , müssen dafür
allerdings am Abend schon um 18 Uhr die
Verdunklungsvorrichtungen wieder anbringen.
— Zu beachten ist ferner , daß heute bei der
Reichsbahn der Winterfahrplan  in
Kraft tritt . Im Nahverkehr sind zwar die ein-
tretenden Fahrplanänderungen bei uns nur
geringfügig , beim Antritt von Reisen emp¬
fiehlt es sich indessen, die neuen Fahrpläne
rechtzeitig vorher einzusehen.

Oie doppelte Nachtstunde
Auswirkungen auf die Nachtschicht

Nach der Verordnung des Ministerrates für
die Ncichsverteidigung wurde in der vergan-

enen Stacht die Normalzeit  wieder ernge-
"hrt . Me öffentlichen Uhren wurden am

Stove»,ber nachts 3 Uhr um eine Stunde,
also auf 2 Uhr, zurückgestellt. In dieser Nacht
erscheint mithin die Stunde von 2 bis 3 Uhr
zweimal. Die erste Stunde von 2 bis 3 Uhr
hat wieder die Bezeichnung als 2^ , 2L. 1 Mi¬
nute bis 24. 59 Minuten erhalten, die zweite
zählt als 28, 28 1 Minute bis 26 59 Minuten.
Diese Klarstellung der Benennung der Dop¬
pelstunde kann vor allem auch rechtlich  be¬
deutsam werden, z. B . wenn es auf d,e ge-
naue Registrierung des Zeitpunktes von Ge-
kirt oder Tod ankommt. Mancher mnae Er¬

denbürger, der in der Nacht vom Sonntag
»um Montag geboren wurde, wird also eine
Geburtsstunde von vielleicht 24 3V Minuten
in die Geburtsurkunde eingetragen bekommen.

Für Gefolgschaftsmitglieder, die in Nacht -
schichten arbeiten, verlängerte sich die Ar¬
beitszeit in der Nacht vom 1. zum 2. Novem¬
ber gegebenenfalls um eine Stunde . Für diese
Stunde ist ihnen, wie der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz geklärt hat, so¬
weit sie Stundenlohn erhalten und nichts an¬
deres vereinbart ist, die entsprechende Grund¬
vergütung und der in Betracht kommendeZ u-
schlag zu zahlen. Dafür tritt bei Wieder¬
einführung der Sommerzeit eine Arbeitszeit¬
verkürzung um eine Stunde mit entsprechen¬
der Lohnminderung ein. Im übrigen ist der
Termin der Wiedereinführung der Normalzeit
so gewählt worden, daß er zusammenfällt mit
der Nacht, in der die Reichsbahn ohnehin ihren

Am 29. März , vormittags 2 Uhr, beginnt
wieder die Sommerzeit,  d . h. die Uhren
werden um eine Stunde von 2 auf 3 Uhr vor¬
gestellt.

Oer Rundfunk beider Jettumstelluns
Das Programm  des Großdeutschen

Rundfunks hat sich der neuen Uhrzeit ange¬
paßt, so daß die Hörer das gewohnte Pro¬
gramm zu den üblichen Stunden erhalten.
Eine Ausnahme hiervon macht das bisher
13.55 Uhr über den Deutschlandsender gege¬
bene Z e t t z e i ch e n, das fetzt bereits um

Ul "" ' " " " " '12.55 Uhr über den Deuts, ausge-
trahlt wird. Für die Einstellung der Emp¬
fangsgeräte ist es wichtig, zu wissen, daß die
iisher nach den Abendnachrichten um 20.15
Uhr vorzunehmende Umschaltung  auf
den Deutschlandsender bzw. die Reichssender
Breslau , Wien oder Köln schon um 19.15 Uhr
zu erfolgen hat.

Stromsperre für Derdunkelungssünder
d4eue Verordnung ruml ûktsekuirreckt

Mit Wirkung vom 1. November können die
Polizeibehörden einige verschärfte Un¬
ordnungen  erlassen , die in einer vom
Neichsluftfahrminister erlassenen Luftschutz¬
verordnung enthalten sind.

1. Für jedes Treppenhaus muß mehr als
eine Handfeuerspritzevorhanden sein. 2. Was¬
serbehälter werden fetzt auch im Keller des
Hauses verlangt . 3. An Selbstschutzge¬
rät  ist für jede Hausgemeinschaft vorgeschrie¬
ben: Für jedes Treppenhaus eine Handfeuer¬
spritze oder auf Anordnung mehrere, ein Reiß¬
haken, eine Leine, eine Leiter, eine bis zwei
Feuerpatschen, ein oder mehrere Wasserbehäl¬
ter auf jedem Treppenflur sowie ein oder meh¬
rere Wasserbehälter im Keller jedes Hauses,

ein bis zwei Wassereimer verlangt und im
allgemeinen zwei Löschsandtüten für jeden
Raum mittlerer Größe, verteilt ans Woh-
nungsslure und Treppenhaus . Hinzu kommen
eine Luftschutzapotheke für die Luftschutzge¬
meinschaft und Armbinden für Luftschutzwart,
Laienhelferinnen und Melder.

4. Personen, die sich in Dienststellen oder
Betrieben des Werkluftschutzes oder des er¬
weiterten Selbstschutzes aufhalten, sind künf¬
tig bei Fliegeralarm gesetzlich verpflichtet,
den Schutzraum aufzusuchen. 5. Neben der Be¬
strafung durch die Polizei wird in Zukunft
auch eine vorübergehende Strom¬
sperrung  angeordnet , um Zuwiderhand¬
lungen gegen das Berdunkelungsgesetz zu be¬
strafen. 6. Inhaber von geschlossenen Räu¬
men, die mit einfachen Geräten nicht gewalt¬
sam zu öffnen sind, müssen den Zutritt die¬
ser Räume auf irgendeine Weise, z. B. Schlüs¬
selhinterlegung, sicherstellen. 7. Bei Flieger¬
alarm haben Hauptzugangstüren zu oen
Hausböden, Türen zum Vorgarten , in Mehr¬
familienhäusern auch die Haustüren , unver¬
schlossen zu bleiben. 8. Kraft - und Schienen-
sahrzeuge dürfen bei Fliegeralarm bis zum
unmittelbar drohenden Luftangriff auch
außerhalb geschlossener Ortschaften wetter¬
fahren,  wenn sie mit einem Tarnschein¬
werfer oder mit Tarnblenden ausgerüstet
sind. 9. Bon Luftangriffen beschädigte Stel¬
len dürfen nur mit polizeilicher Genehmigung
oder mit Erlaubnis vom Reichslnftfnhrt-
minister photographiert werden.

Bor 100 Jahren
Calw und das Pferdefleisch

In der Sonntagsausgabe des „Stutt¬
garter NS . - Kurier"  wurde in einem
kulturgeschichtlich netten Aufsatz „Stuttgarter
Kleinigkeiten von Anno dazumal " über das
erste Pferdefleischessen  1842 berichtet.
Wir lasen hier zu unserer Ueberraschung : In
Calw,  kam zuerst einer auf den Gedanken,
auch das Pferdefleisch zu braten und auf den
^ >sch zu stellen. Manch einer rümpfte di« Nase,
und lange Zeit hindurch schaute man alle Cal-
wer mißtrauisch von der Seite an . Dann aber
machten auch andernorts die Leute einen Ver¬
such und fanden einen Roßbrateu recht schmack¬
haft . Hippophagen hieß man damals diese Au¬
ßenseiter . In Neckarsulm erregten sie Aufsehen
und aus Ulm wurde geschrieben, daß dort so¬
gar ein Medizinalbeamter an der Spitze der
Pferdefleischfreunde marschierte . Das ließ die
Stuttgarter natürlich nicht kalt. Und sie be¬
schlossen und gaben dann öffentlich bekannt:
„Vor einigen Tagen (im August ) fand auch
hier ein solches Mahl im Königsbade statt , an
Welchem 101 Personen teilnahmen . Ein sieben
Jahre altes Pferd , das wegen eiirer Hufver-
letzung geschlachtet werden mußte , sonst aber
ganz gesund war , gab das Fleisch dazu her,
das auf drei verschiedene Weisen znbereitet

wurde . Gesotten , als Beafsteak und als Roft-
beaf . Elfteres war das weichste. Viele Theil-
nehmer erklärten , daß , wenn sie das nicht ge¬
wußt hätten , was sie vor sich haben , sie daS
Fleisch nicht vom Ochsenfleisch hätten unter¬
scheiden können ."

Soweit der Chronist . Daß die Calwer vor
100 Jahren in dem Ruf standen , Pferdefleisch-
Vertilger zu sein und gar als erste im Lande
die Genießbarkeit des Pferdefleisches entdeckt
haben sollen, war uns neu . Wir kennen die
Quellennachweise des ungenannten Verfassers
nicht wissen aber , daß Pferdefleisch nicht erst
seit hundert Jahren verzehrt wird . Die Cal¬
wer können also kaum auf den ihnen zugedach¬
ten „Rubm ", die ersten Hippophagen gewesen
zu sein. Anspruch erheben.

I»

In einem Aufruf des ReichsjugendführerS
Artur Axmann  zur Liedwerbung heißt es,
die HI . werde im Lauf des Winters 1942/4Z
mit ihrer Musikwerbung  möglichst auch
das letzte Dorf erfassen.*

Beim Verkauf von Erzeugnissen aus H a uS<
slachtungen von Schweinen  ar
etzgereibetriebe darf grundsätzlich nur ein,
älfte  abgegeben werden . Falls durch hieß

bgabe die Anrechnungszeit von mehr alt
acht Wochen verkürzt werden sollte, kann auck
der Verkauf von Terlstücken zugelassen werden

»
Bis auf weiteres dürfen die Kennzei

chen der Kraftfahrzeuge. (Polizei-

uummcru) auch au: Leite, die mil oem Myr-
zeug fest verbunden sind, auf ge malt  wer-
oen, zum Beispiel auf Kotflügel.  Sn
brauchen auch nicht umrandet zu werden,
wenn sie sich vom Untergrund deutlich ab-
heben. ^

Das Reichskriegsschädenamthat in einer
Entscheidung klargestellt, daß wegen des Ver¬
lustes von Geldbeträgen , die im ein¬
geschriebenen Brief  versandt wurden,
neben der Pauschalentschädigung nach den
postalischen Bestimmungen in der Regel kein
Entschädigungsanspruch  nach der
Kriegsschädenverordnung besteht.

Auch die Deutsche ReichsPost.  zu deren
Gefolgschaft rund 280 000 Arbeiter gehören,
führt ab 1. November die Monatslohn¬
abrechnung  sür ihre Arbeiter ein. Gleich¬
zeitig gebt die Deutsche Reichspost zur halb¬
monatlichen Lohnzahlung über; Zahltage sind
der 10. und 25. des Monats.

Oer Rundfunk am Montag
Neichsvrogramm: 1k bis IS Uhr: Solisteniendung

IS bis 17 Uhr: Weniger bekannte Unterhaltung«
nmsik: 30.2» bis 22 Uhr: „Sür jeden etwas". -
Deutlihlandlender: 17.18 biS 18.80 Uhr: „Musik zu,
Dämmerstunde": 2V.1S bis 21 Ubr: Tänzerische Wed
sen von Schubert und Brabms : 31 bis 22 Uhr
Beethovens zweite Leonoren-Ouvertüre und Lakai
Srancks S-moU-Svinvbonie: ab 23.80 Uhr: Srohe,
Tagesausklang.

Verkauf von Brennholz und Stockholz ver¬
boten . Mit Rücksicht auf die Brennholzvertei¬
lung im Forstwirtschaftsjahr 1943 wurde mit
sofortiger Wirkung bis auf weiteres jede Ver¬
äußerung von Brenn -, Derb - und Stockholz
aus Staats -, Körperschafts -, Gemeinschafts -,
Genossenschasts- und Privatwald verboten.
Das anfallende Reisig kann wie bisher ver¬
kauft werden.

Nagold . Ueberall da, wo Tannenbestände zu
finden sind, sind gegenwärtig die Zapfenbre¬
cher wieder am Werk. Unter den Bäumen rüh¬
ren die Leserinnen ihre fleißigen Hände und
füllen Sack um Sack mit den Zapfen , die dann
in den Klenganstalten weiter verarbeitet wer-

. gab
Tannenbäume so stark war , wie das diesmal
der Fall ist.

Pforzheim . Der technische Direktor der Ru¬
mänischen Staatsmünze , Prinz Stefan Can-
tacuzmo , hält sich z. Zt . in Begleitung des
Reichshauptfachgruppenwalters der DAF ., Tor¬
now , in Pforzheim auf . Ordensaufträge , die
der rumänische Staat in Pforzheim ausführen
läßt , sind der Anlaß des Besuchs.

Vlviistpl » !» Svr II I

HI . Gefolgschaft 1/4V1. Montag : 19.45 Uhr
Arttreten der Scharen 4, 5, 6 und 7 vor Bau 6
der Handelsschule (Winterdienstuniform ). —
Dienstag : 20 Uhr Antreten der Scharen SZ.
und 1 am Dienstzimmer . SZ . mit Instrumen¬
ten . — Mittwoch : 20 Uhr Antreten der Scha¬
ren 2 und 3 (Calw ) am Dienstzimmer . —
Donnerstag : 20 Uhr freiw . Sportdienst in der
Turnhalle . — Freitag : 20 Uhr Antreten des
Führerzugs der Gefolgschaft am Dienstzim¬
mer . Schreibzeug mitbringen ! — Samstag:
Gefolgschaftsappell.

JM .-Gruppe 1/401 . Montag : 19 Uhr
Schar -Dienst . WHW .-Arbeiten und 20 Ps^
mitbringen ! — Dienstag : Turnen der Sport¬
dienstgruppe . — Mittwoch : 14 Uhr Antreten
von Schar 2, 3 und 4, um 17 Uhr von Schar 1
am Salzkasten . FA .-Schar tritt um 15 Uhr
mit Wägele am Brühl an . Alles bringt WHW .-
Arbeiten mit.

Landarbeit verlangt Können und Erfahrung
Lin>Vort un un8ere)un̂ en über die ländlichen Lernte

. Der Führer sagte einmal : „Vergeht nie , daß
das heiligste Recht auf dieser Welt das Recht
auf Erde ist, die man selbst bebauen will und
das heiligste Opfer das Blut , das man für
diese Erde vergießt ."

Wir alle wissen heute von der Lebensnot¬
wendigkeit der Bauernarbeit für unser Volk
und es ist bedauerlich , wenn man da und dort
noch Jugendliche gedankenlos daherreden
hört : „Nein ! Zum Bauer -Werden bin ich mir
zu gut . Lieber Steineklopfen !" Oder daß die
Eltern in törichtem Stolz sagen : „Meine Kin¬
der sollen es einmal besser haben als wir , für
die suchen wir eine Arbeit in der Stadt ."

Ja ist denn die Stadtarbeit soviel besser als
die Landarbeit , die in reiner und gesunder Luft
geschieht, bei einer Mannigfaltigkeit , wie sie
sonst überhaupt nicht zu finden ist. Klingt nicht
bei dem Wort „Stadtarbeit " irgendwie der
Lärm der Stadt und ihrer Fabriken mit
durch? Läßt sich denn Büro - oder Fabrikarbeit
überhaupt mit einer Arbeit in der freien Na¬
tur vergleichen ? Nein , niemals ! Unsere gesun¬
den und tüchtigen Jungen werden sich auch
stets zu dem alten Satz bekennen : „Gelobt sei,
was hart macht."

Und Bauernarbeit macht hart . Sie macht
stark und zäh, sie weitet aber auch unseren Ge¬
sichtskreis, denn man kann hier alle Tage
Neues dazu lernen . Landarbeit verlangt Er¬
fahrung , muß man doch schon allein um mä¬
hen zu können, einige Fertigkeit besitzen, wenn
man es sauber und richtig machen will.

Dazu gehört nämlich nicht nur daß man
weiß , wie man seinen Körper zu dieser Arbeit
am besten hält , wenn man nicht schon nach
ganz kurzer Zeit todmüde sein will , sondern
auch die Vorarbeiten gehören dazu , wie das

Dengeln und Wetzen. Ebenso muß man na¬
türlich wissen, wann das Gras schnittreif ist,
dazu sind die Kenntnisse der verschiedenen Grä¬
ser und Kleesorten erforderlich . Und man muß
wissen, wie man das Gras am besten trocknet.
Schon dieses kleine Beispiel zeigt also deut¬
lich, daß man etwas können muß , wenn man
auf dem Lande wirklich helfen will und daß
zur Landarbeit sehr viel umfangreichere
Kenntnisse notwendig sind, als für viele Be¬
rufe in der Stadt . Die Landarbeit ist also nicht
nur vom gesundheitlichen Standpunkt aus ge¬
sehen vorteilhafter als die Stadtarbeit , sondern
sie ist auch abwechslungsreicher und im Vor¬

wärtskommen sind die Aussichten größer als
sie jemals gewesen sind. Darüber gibt es kei¬
nen Zweifel . Darum Jungen , wählt einen der
vielen ländlichen Berufe!

Stromsparen auf dem Lande
usx. Im allgemeinen geht man aus dem

Lande mit allem viel haushälterischer um als
in der Stadt . Und doch kommt es auch hier
gar nicht selten vor, daß man mit dem elek¬
trischen Strom sehr großzügig verfährt. Es

io einfach, man knipst an und schon
>u Licht da. Häufig läßt man es dann ein¬
fach brennen, ob man es nun dringend braucht
oder nicht. Auch beim Rundfunkgerät
wird vielfach ganz ähnlich gehandelt, ebenso
b« der Benützung der Bügeleisem  Zur
Erzeugung von Strom brauchen wir nun aber
ganz erhebliche Mengen Kohle,  die in einer
Zeit der höchsten Beanspruchung aller Kräfte
ein außerordentlich kostbares Gut darstellen.
Fm Haushalt und wo es nicht dringend not¬
wendig ist, sollten wir daher jeden Schalter
nur überlegt benutzen,  denn Strom-
Vergeudung ist Kraftvergeudung und nutz¬
loses Verschwenden wertvollen Volksvermö-
aens.

Spjsr üss
Lsuimmts Zsrgkoff

Roman von Guftel Medenbach.
,29. Fortsetzung

Äm andern Morgen reiten sie weiter . Berg-
Hofs ringt mit Tanja , er hat einen verzweifele
ten Widerstand zu brechen. Sie will nicht mir
weiterreiten . Sie will dableiben . Berghoff
kann ihr diesen Wunsch nicht erfüllen . '

Still und schweigsam hockt Tanja auf ihrem
Pferd und spricht kein Wort mehr. Er findet
viele tröstende Worte aus seinem eigenen
Schmerz heraus . Tanja gibt keine Antwort.

Sie kommen nur langsam vorwärts . Kegen
Mittag machen sie eine kurze Rast. Wider
Willen schläft Verahoff vor llebermüdigkeit
ein. Als er erwacht, ist es schon Abend. Er
sieht sich um. Von der alten Tanja ist kein«
Spur zu sehen. Seine Unruhe steigt. Er sucht
die nähere und weitere Umgebung ab, ohne
eine Spur von Tanja zu finden.

Noch in der Nacht reitet er zurück. Er glaubt
zu wissen, wohin sich die alte Tanja gewendet
hat . Im ersten Morgengrauen erreicht er nach
einem mühseligen Fußmarsch den Platz . Von
der alten Tanja sieht er nichts. Er sucht alles
ab. Aus kleinen Anzeichen glaubt er schließen
zu können, daß sie da sein muß. Er ruft ihren
Namen in die stillen Bergwälder , und bekommt
nur ein Echo zur Antwort.

Berghoff wartet . Er kann Tanja hier nicht
allein ' zurücklassen. Er setzt sich vor den ver¬
mauerten Eingang , hinter dem Maria Paw
lowna der Auferstehung entgegenschläft, uni
wartet.

In der Nacht kommt Tanja . Es ist eine dun¬
kelverhängte Nacht, ohne Licht und mit viele»
Wolken. Sie setzt sich dicht neben ihn. Ers
sieht sie kaum, aber er fühlt ihre Berührung,,
wenn sie sich bewegt.

„Bist du der alten Tanja böse, Herr ?" hört
er sie sprechen. „Ich darf das Kind doch niHt
allein lassen. Das geht doch nicht. Mein
Täubchen hat ein Recht darauf , daß die altes
Tanja ihren Schlaf bewacht."

Berghoff ist nicht böse. Aber er sucht sie
von ihrem verzweifelten Entschluß abzubrin¬
gen. „Es ist dein sicherer Tod, gute, treue,
Tanja , sagte er. „Wenn du nicht mit mir!
gehst, wirst du in wenigen Tagen qualvoll ver-j
hungern . Maria Paulowna will das nicht. ,
Ich weiß das bestimmt. Sie ist glücklich und!
lächelt, und ihr Lächeln bedeutet Gebet unip
Segen für uns . Wir werden immer von Ma¬
ria Paulowna sprechen und sie in unsere Mittel
herabziehen —

„Du bist sehr gut, Herr", erwiderte Tanja,
schluchzend, „und mein Täubchen wäre sehr!
glücklich mit dir geworden. Die heilige Mut¬
ter hat es nicht gewollt."

Die Nacht verrann . Sie sahen es an den
milchigen Nebeln, die sich aus den Tälern lö¬
sten. Der Himmel war ohne Sterne Alles
war ein Gleiten und Fließen , war nicht Tag
und Nacht.

„Wenn es Heller wird, reiten wir , Tanja ",
sagt Berghoff endlich nach stundenlangem,
Schweigen. Er bekam keine Antwort . Mit!
der Hand fühlte er in das Dunkel an seiner
Seite . Der Platz neben ihm war leer. Tanja
war fort.

Berghoff blieb noch zwei volle Tage . So¬
lange es hell war , ließ sich die alte Tanja nicht,
sehen, so angestrengt er auch nach ihr suchte..
Er fand den Platz nicht, wohin sie sich wie ein
wildes Tier in ihrem Schmerz verkrochen hatte .)
Des Nachts aber kam sie aus ihrem Berste»
hervor und saß neben ihm, und sie sprachen
von Maria Paulowna . Gegen Morgen , eh«
Berghoff sie halten konnte, verschwand sie.

Am dritten Morgen brach Berghoff auf . Er
teilte die noch vorhandenen Vorräte in einen
kleinen und einen größeren Teil . Den letzteren
legte er vor dem vermauerten Eingang zur
Höhle auf den Boden, dazu di« Decken, sämtliche
Sachen Maria Paulownas , von denen er sich
nur ein kleines Andenken zurückbehält. Zuletzt
noch ihren kleinen Revolver , den Maria Pan-
lowna nie benutzte.

Ehe er in den Sattel stieg, betete er lang«
für die befreite Seele Maria Paulownas . Sa
sehr ist er ins Gebet versunken, daß er nicht
Tanja steht, di« zwischen den Stämmen nach
ihm herüberschaut, und dann , als er sich auf¬
richtet, schnell zurückgleitet.

Aus dem Sattel ruft er noch einmal nach,
ihr . Er . lauscht in den Wald hinein . Alle»
bleibt stumm. Er bekommt keine Antwort ) >
Nur di« Fichten singen, die Eichen orgeln und ,
die schwarzen Tanrzen rauschen. ,

„Lebe wohl, Maria Paulowna . Ich werde '
dich nie vergessen." >

Dann reitet er langsam davon und verschwin¬
det zwischen Felsen und dunklen Tannen . >

Wochenlang ist Berghoff unterwegs . Da« >
Gebirge läßt ihn nicht los. An einem Tag«
muß er die Leiden mitgenommenen Pferde er¬
schießen. Sie können vor Erschöpfung nicht
mehr weiter . Mit erstarrten ' Gesicht steht er
vor dem schweren Wallach, der ihm auf der wei¬
ten Flucht ein treuer Kamerad geworden ist.
Er spricht mit dem Tier und dankt ihm für
alles.

Mit abgewandtem Gesicht hebt er die schwer«
Colt und drückt sie dem treuen Tier fest an
den Kopf. Dann reißt der Funken —.

Aus. —
Berghoff flieht z. Fuß weiter . An einem >

Mittag sind seine Kräfte erschöpft. Wie Nebet
wallt es vor seinen Augen. Nach einigen wei¬
teren unsicheren Schritten fällt er schwer vorn¬
über.

Maria —.
Maria Paulowna —.
Dann trägt ihn eine schwarze Welle davon.
Gegen Abend finden ihn Hirtenbauern und

tragen den Bewußtlosen , den sie sofort als
Weißen erkennen, in ihr nahegelegenes Dorf.

Tagelang liegt Berghoff in einem schweren
Nervenfieber , und als er nach Wochen ins
Freie hinaus wankt , scheint sein Geist von ihm
gewichen zu sein. Verständnislos betrachtet er
die Leute, deren Sprache er nicht versteht. Wie
ein wüster Traum bedränat ihn die Veraanaen«



«ist» die Gegenwart vermag er nicht

Er bleibt bei den Hirten . Sie geben ihm
zu essen. Er schlingt den Reis hinunter und
lernt mit Len Stäbchen essen. . Mit der Zeit
wird er den Hirten zur Last, und sie überlegen,
ob man den Fremden nicht einfach wie ein Tier
mit der Keule erschlagen soll. Aber die Angst
vor der Strafe , die dann über sie kommen
wird , wenn die Sache herauskommen sollte,
hält sie schließlich doch von ihrem Vorhaben
ab.

Der Sommer läßt die Berge in bunten Mat»
ten erblühen. Die Lieder der Vögel hängen
wieder in der Luft . Die Hirten ziehen weiter.
Er geht mit ihnen. Ungebeten und ein lästiger
Gast.

Nach Jahren findet ihlt ein Engländer , der
sich auf einer Weltreise befindet. Er bleibt
eine Nacht bei den Hirten . Sie sprechen zu
ihm von dem Weißen, den sie vor Jahren be¬
sinnungslos im Gebirge gefunden haben, und
der noch immer bei ihnen ist.

Als der Engländer weiterzieht , um in die
Städte des Ostens zurückzukehren, nimmt er
Verghoff, dessen Schicksal er ahnt , mit sich.

IFortseßung folgt.)

Die Landeshauptstadt meldet
Die Slowakei - Aus st ellung  auf dem

Volkspark Killesberg , die am Sonntagabend
geschlossen wurde , hatte 300 000 Besucher
zu verzeichnen.

In ein Uhrengeschäft  in der Tübinger
Straße drangen Einbrecher  ein und ent¬
wendeten eine Anzahl goldener Herren - und
Tamcnarmbanduhren . Einen Teil des Diebes¬
gutes ließen sie, da sie offenbar gestört wur¬
den, in einer braunen Aktenmappe zurück.

Eine Großverteilerin und ein Kleinvertei¬
ler , die auf dem Großmarkt Tauschge¬
schäfte (Eiernudeln gegen Obst und Ge¬
müse) gemacht hatten , wurden zu hohen
Geld st rasen  verurteilt.

Vier Lehrlinge  wurden zu Jngend-
arrest und zu Gefängnisstrafen  bis zu
einem Jahr und zehn Monaten verurteilt , da
sie 14 Diebstähle  begangen hatten , wobei
ihnen unter anderem auch 2000 Tafeln Schoko¬
lade in die Hände fielen, die ihnen zum Teil
wiederum gestohlen wurden.

Drei verdiente ScWmänner
Stuttgart . In diesen Tagen vollenden drei

»nch in weiteren Kreisen bekannte württem-
bergische Schulmänner , die im Frühjahr 1881
das Lehrerseminar verlassen haben , ihr 80.
Lebensjahr : Jakob Gö bring,  Rektor in
Heilbronn , Martin Köhler,  Oberschulrat
ln Eßlingen , und Georg Thum  m, Oberreal¬
lehrer in Welzheim . Rektor Göhring war
Jahrzehnte hindurch an den Heilbronner
Schulen tätig . Oberschulrat Köhler ist heute
noch Bezirksbeauftragter für den Naturschutz.
Oberreallehrer Thumm , der lange Jahre in
Stuttgart wirkte , ist durch seine Tätigkeit für
die deutsche Turnsache und Jungdeutschland
bekannt geworden.

Lin Meteor fiel aus die Straße
Ulm . Bei der katholischen Garnisonskirche

hatte ein Mann ein nicht alltägliches Erleb¬
nis . Ein Meteor st einvoneinemKilo-
aramm Gewicht  stürzte plötzlich unmittel¬
bar vor seinen Füßen nieder . Der erschrockene
Alte nahm das sonderbare Himmelszeichen.

Uaedrielrterr aus aller V̂ell
Tod durch Blutvergiftung

Der 13jährige Bauernsohn Engelbert Traut¬
wein aus Dillishausen (Baherisch
Schwaben ) zog sich durch eine kleine Wunde
eine Blutvergiftung zu, die nach kurzer Zeit
den Tod des Jungen herbeiführte.

Bölkerkonflikt um eine Hose
Vor einem Gericht in Linz  trug sich bei

einer Verhandlung der seltene Fall zu, daß
bei der Vernehmung der Angeklagten und
Zeugen vier verschiedene Fremdsprachen zu
Hilfe genommen werden mußten . Ein Hol¬
länder hatte nämlich von einem Franzosen
eine von einem Spanier gestohlene Hose ge¬
kauft und an einen Griechen weiterverkauft.

Ein Rinaldini im Göttinger Land
In enger Zusammenarbeit mit der Bevöl¬

kerung gelang es der Gendarmerie des Land¬
kreises Güttingen  in einem Diebeslager
im dichten Tannendickicht einen Verbrecher
aufzustöüern , der drei Wochen laug die Göt¬
tinger Dörfer Bischhausen und Bremke un¬
sicher gemacht und eine Serie von Einbrüchen
begangen hatte , wobei er vor allem Lebens¬
mittel und Rauchwaren stahl . Der Verbrecher
ging in seiner Frechheit so weit , sich z. B.
nachts, während die Bewohner schliefen, in
ber Küche des Hauses seelcnruhig ^ zu kochen.

24 Walfische gesaugen
Im Roskilder Fjord  in der Nähe von
redriksund  in Norwegen wurden 24

falfische gefangen , die vermutlich bei der
Jagd nach einem Heringsschwarm in diese
Gegend gelangt sind. Die Wale wurden aus
leichtes Wasser aetrieben und Stück für Stück

»rleat . Sie wogen 300 bis 400 Kilogramm . Es
handelt sich um Zahnwale , die im allgemei¬
nen im Nordatlantik von der norwegischen
Westküste bis nach Grönland leben.

Wirbelstnrm über Saasas
Das Geschäftsviertel der amerikanischen

Stadt Kansas  wurde nach Berichten aus den
USA . von einem schweren Wirbelsturm zum
größten Teil zerstört . Es wurden 25 Tote
und 150 Verletzte aemeldet.

Einsturz bei einer Musterung
Während einer Dtusterung von 200 jungen

Männern stürzte in einer Ortschaft des Be¬
zirks Santiago de Compostela  in
Spanien das zweite Stockwerk eines Gebäudes
ein . Unter der gewaltigen Last des Schuttes,
der Balken und der vielen Menschen brach
dann auch noch das untere Stockwerk ein . Es
entstand eine große Panik , doch ist die Zahl
der Opfer erstaunlich gering . 14 Verletzte
wurden in das Krankenhaus gebracht, wäh¬
rend drei Schwerverletzte am Unglücksort ver¬
bleiben mußten , da ihr Zustand einen Aü-
trai ^ port nrcht gestattete.

Ist das Süssen daran schuld?
Die Einführung eines Kuhverbots in Eire

befürwortet , wie der Londoner Korrespon¬
dent von „Dagens Nyheter " berichtet, ein
Arzt aus Dublin . Der Zweck des Kußver-
botes ist die Bekämpfung der seit Juli des
Jahres in Irland häufig auftretcnden Kin¬
derlähmung . Seit Monaten sind bereits alle
Schulen geschlossen, und den Kindern ist auch
der Besuch von Kinos verboten . In Aerztc-
kreisen glaubt man nun , daß die Kinderläh¬
mung zum Teil durch Küssen verbreitet wird.

vas ooryer mir oerneymoarem scracy onenoar
ein Hausdach gestreift hatte , auf . Es war ein
formloser Meteorstein mit verzückten Krater¬
löchern.

Mariazell , Kreis Rottweil . Zwei umher¬
streunende Hunde  sielen in einen Schaf-
pferch ein und töteten  mehrere wertvolle
Zuchtschafe. Außerdem wurden mehreren Tie¬
ren die Läufe abgebissen, so daß sie geschlachtet
werden mußten . Insgesamt büßte der Schaf¬
halter aus diese Weise 20 Schafe ein.

Wittlingen , Kreis Münfingen . Beim Dre¬
schen  geriet Hans Lamparter  so un¬
glücklich in die Maschine , daß ihm im Uracher
Krankenhaus drei Finger abgenom¬
men  werden mußten.

Göppingen . Ein leuchtendes Beispiel der
Verbundenheit der Heimat mit unseren Ver¬
wundeten gab der Bezirksobstbauverein , des¬
sen angeschlossene Obstbauern aus Göppingen
und Umgebung 83 Kisten mit je einem halben
Zentner bester Tafeläpfel für unsere
Verwundeten  im Reservelazarett Göp¬
pingen spendeten.

Aalen . Das bisher städtische Krankenhaus
wird ab 1. Dezember als Kreiskranken¬
haus  weitergeführt . Leitender Arzt ist Dr.
med. Eitel.

Bad Mergentheim . Der fünfjährige Walter
Ritter  aus Uffenheim wurde beim Ueber-
gueren der Straße von einem Postauto
überfahren.  Der Tod trat auf der Stelle
»in.

vor VValä ist LrdolunASstülte,
kein kknvksalvn!

Kultureller Rundblick
Finnische Musik unö Dichtung

3. dlorgeavernnsIolluliZ der VViirtt. Staatstkieatei

In der Reihe „Europäische Musik und Dich¬
tung " brachte die dritte Morgenveranstaltung
der Württ . Staatstheater eine reiche Auswahl
von Liedern des fünfzigjährigen Komponistev
Arjö Kilpiuen,  der als Meister des mo¬
dernen finnischen Kunstliedes gilt und der
sich selbst am Flügel für seine tiefempfunde¬
nen und gefühlvollen Schöpfungen einsetzend,
keinen besseren Interpreten als den vom
Rundfunk her als einen unserer geschätztesten
Baritonisten bekannten Kammersänger Pro¬
fessor Gerhard Hü sch von der Berlinei
Staatsover hätte finden können. Die zwanzig
Lieder, mit denen Kilpinen neben finnischen
Dichtungen tu . a. von dem bedeutendsten mo¬
dernen Lyriker Veikko Nntero Koskenniemi)
auch deutsche Gedichte (Christian Morgenstern.
Ludwig Streit und Hans Fritz von Zwehl)
vertont hat , fanden durch die wundervoll be¬
seelte Gestaltung solch begeisterten Anklan
daß sich Sänger und Begleiter nur dur
Wiederholungen und .Drernaaben von dem
überaus herzlichen Beifall loskaufen köiinten.
Unser heimischer Spielleiter Heinz Haus«
las zwischenhinein ein Stück aus der ersten
Rune des berühmten finnischen Nationalepos
„Kalevala " (Erschaffung der Welt und Geburi
des zaubergewaltigen Sängers Wäinämöinen)
ebenfalls sehr eindrucksvoll . K.-N. Sekultr

-rrektor an - re Städtischen VüSnen in BreslaZ
unü als Leiter der Schlesischen Philharmonie BreS?
kan. GeneralmnsikdirektorAlbert bat mit Ziistim-'
»»mg des ReichSstattba" - s u Württembergdie Be¬
rufung anaciioiiiine- > -s-t Ablauf Ser jetzt,
gen Spielzeit : .'-a.schen StaatSthcate,verlassen.

nieder in den Württemberg«,
fche» Siaatsiheateru. Am Dienstag erscheint Sie
Jotzann-Strgutz-Ovcrckte„Die KIeüermciuL" in eine,
Neueinstudierung  wieder im Svielvlan de«
Groben Hauses der Wtirttembergischen StaatStheater.
Die Inszenierung obliegt Albin Swoboda. die muck
kalische Leitung Josef Dünnwal - . Die Hauptrollen
vertreten Birgit GvlIIng. Olgg Moll. Marianne
Warnever. Lore Wibmann. Hans BleMn. Hube«
Bucht», Engelbert Czubok, Wilhelm Otto, Mar O»
wald, Nlbin Swoboda.

VOlkOIL
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Lucas-Crauachbild sür 1 Million Kranke». In
Paris  ist ein kleines ovales Porträt einer Krau
von 37 Zentimeter Höhe und 24 Zentimeter Breite?
das Lucas Cranach »»geschrieben wird, ,u dem un'-
gewöhnlich hohen Gebot von 820 000 Kranke» z».
geschlagen worden. Ter Käufer mub dazu noch
lö v. H. Kosten bezahlen, so dab ihn das Bildnis
fast cm- 1 Million Kranken zu »eben kommt.

küi » « L S

Geschäftsjubiläum . Am 23. Oktober waren
es 75 Jahre , daß die Erdalfabrik , Mainz , sei-'
nerzeit als Firma Gebr . Werner (jetzt Werner
L Mertz Aktiengesellschaft) in das Handelsre¬
gister eingetragen wurde.

Reue Sclsenprcise. Der Reichskommissar sur die
Preisbildung bat die Preise für Seifen- und Walch-
mittel neu geregelt. Im Einzelbanücl  ist da¬
nach ab 1. Januar 1948 öle Einheitsfeinseisefür
12 Pfennig, Nasierseife für 18 Pfennig je Stück,
das Seifenpulver im Paket z» 280 Gramm sür
20 Pfennig und das Paket in bOO Gramm für
38 Pfennig abzngebe».

Herbert Albert «ach vresla « bcrnfen. General-
Musikdirektor Herbert Albert  von de» Württem-
belgischen Staatstüeatern erhielt im Einvernehmen

Stuttgarter Schlachtvieh»»«!?« für die Woche vom
26. bis 31. Oktober. Ochsen aj 44 bis 4«. bl 30 biS
42, cl 34 bis 85: Bullen a) 42 bis 44. bl 37 bitz
40, cj 33: Kübc a) 41 bis 44. b) 88 bis 40. ei 2tz
biS 34. b> 16 bis 24; Ktirfen a> 42 bis 48, bi O
bis 41, c) 86: Kälber a) 89, bi 88 bis 89. c) 41 b'K
50, d) 30 bis 4V: Lämmer und Hammel a> Uttdb> H
bis 82, c) 40: Schafe a) 44. bi 37 bis 40, c) 28 bis
30: Schweinea), bl ) und l>2) 83,6, c) 62,8, d) 88Ä
e) und f) 66.5, gl ) 68,5, « 21 86,5 bis 58,6, i) 6SH;
Marktverlauf: Alles zugeteilt.

Sinttgarter GrokhandelSvreU« W« Kleis» für « e
Woche von, 26. bis 81. Oktober. Bnlensleisch 1i 7?)
Kalbfleisch1) 77. 2) 68: Särsensleisch1) 77 bis M.
Kalbfleisch im Keil1) 88, 2) 74: Hanimelsleisch1> E,
Schweinefleisch1) 76. Marktverlauf: Rind- und KnlH
fleisch mäbia belebt, Hammel- und Schweinefleisch
lcvhast.

Schweluevselse. Balingen:  Mtlchschweine SS
bis 33 Mark. — Crailsheim:  Milchschweine
22 bis 44, Läufer 92,80 bis 180 Mark. — I l s.
Hofen:  Milchschweine 20 bis 48 Mark. — K ü i,.-
»elsau:  Milchschweine 23 biS 34 Mark. —
Laut » gen:  Milchschweine 19 bis 36, Läufer 68
bis 99 Mark. — Rörblingen:  Saugschwoine
27.50 bis 42,80, Läufer 60 bis 120 Mark. — R
oe » sLnrg:  Ferkel 24 bis 38, Läufer 80 bis
68 — lllin : Milchschweine 28 bis 40 Mark

rerrek
von 18.04 bis 6.42 Uhr

dfg.-l -rarss Wtlrttswbsrs tlrodli . «1v»»wüoHuoK 6 . L o v 8.-
o v r , Ltottgart , brisäriodstr . 13. Vsrla 8«Ieit«r Ull«i LobriN-
lsltsr H. L c t>s s i s , Verlag : 8cl,v »r - v »I<l V?ae8i
6iod8 . Druck: X. OsIeodlLgor'ecks guclickruckoreitiaivi

2ur 2sN Preisliste 6 gültig

Calw , 31. Oktober 1942

Todesanzeige
Heute früh ist mein lieber Vater und

Schwiegervater , unser Schwager und Onkel

Chr. Gengenbach
nach kurzem Krankenlager wenige Tage vor
Vollendung des 88. Lebensjahres sonst ent¬
schlafen.

In tiefem Leid:
Paul Sengenbach und Frau , Weil
der Stadt , zugleich im Namen aller
Verwandten.

Beerdigung Dienstag , den 3. November
1942, 15 Uhr von der Friedhofkapclle aus.

Danksagung Oberkollbach, 30. Okt. 1942
Für die vielen Beweise liebevoller u. auf¬

richtiger Teilnahme beim Heldentod unseres
lb., unverqeßl. Sohnes , Bruders und Enkels
Gesc. Oskar Stall sagen wir unseren herzl.
Dank . Besonders danken wir Pfarrer Dier-
lamm, dem Leichen- und Posaunenchor, für
die vielen Blumenspendcn sowie allen, die an
der Traucrfeier teilgenommen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Familie Mich. Stall mit Angehörigen.

Sei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau- Schnupfpulver behoben. Auch andere
Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens auftreton, bekämpft man
damit. Klosterfrau- Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von
der gleichen Zirma hergestellt, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie. Originaldoseju SOPfg. (InhaltetwaS Gramm) reicht monate¬
lang aus. da kleinste Mengen aeniiaeu.

Calw , 2. November 1942

Todesanzeige
Am 29. Oktober entschlief sanft meine lb.

Frau , uns«re treusorgende Mutter und Groß¬
mutter

Maria Lutz
geb . Wagner

im.75. Lebensjahr.
Die trauernden Angehörigen:

Leopold Lutz, Ealw
Eugenie Klein , Kalifornien
Gertrud Mahnung , Schwäb . Hall
Johanna Becker , Waren (Müritz)
Adolf Becker , Oberschullehrer, z. Zt.
bei der Wehrmacht, di« Enkelkinder.

Die Beerdigung fand in der Stille statt.
Für die wohltuenden Beweise warmer Teil¬

nahme danken wir herzlich.

Mchl jedes llellmlltel KI reseplplllikllg: der
zpolkeker vvlrö trotröein Keule mllunier ein«
Sntllcks Verschreibung verlangen, kl «Iss lln-
gslälligkstl! keineswegsI kiellmINol— such
unsere dervSkrlen krSpsrsls—müssen jelrl ln
erster Unis

tür ernstere kille verlügdsr sein,
»o sie Oer tlrrl susckntckllch vsr- § «4
vnlnel. vsrum: rsl such Du klsr

vsrstlinänisvolll - ^7

veno 3is alckt vie trüber
<lss gute bs-
komrnea iröllnsnl Oervis».
es iklllt linnen schwer? aut
cken strahieaäea Olkme Ihrer
kubdSclea ru verrichten,den
thasa Kld( L88^  Meiner
ßs.h. Dock clie Teilen svclern
sich js wieder und dann
wird Xld1ll83H . dntür sor¬
gen, dab 8le wieder — wie
früher—lkre kreude an ihren
h'ubbödea Kaden,
ksdaltea 8ie daher gut Im
Oedücktnls:XMkSä

>40l.rv » .L-itF / votEKV/äcns

Icksernliim
30 — 50 gm, auck mehr,
trocken, möglichst ebener¬
dig, kür Papier und Lacher
geeignet, in Ort mit Bisen-
bahnanschluü kür sokort od.
spStsr gesucht.

Wenig Warenumschlag:

Angebote unter ttr. LS7 sn
d. OescliSktsst. d. . Lclrwsrr-
wsld-Wscht' .

Am Dienstag vorm. 9 Uhr ve»-
kanst zwei junge, hochträchtig«

Kühe
sowie ein

Rind
Ott» ZeSev . AtthenSftett

Die praktische Erfahrung lehrt,
daß sehr oft erst die Wiederho¬
lung einer Anzeige den Erfolg
bringt.

»»«« 1»TU»
„oll » " Koro.

lpsul/rMkrsl '«^

Verkaufe neuen

Palerrlroft
20 Federn, Größe 90 X 180 cm,
Preis 25.—.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
,Schwarzwaid -Wacht".

vsrjiinclsrt Paulen unci
vorzeitiges Keimen clsr

Kartoffeln unci klacichrücstte?

Billig im Oedrsucli. 2u ksben iü
hebensmittel-OesckSkten, Oroge^
risn und Ssmenhsndlungen. 8e-
rugsauellen weist nsck:

Lmll dmkos, vlm a. 0 .,
Wagnerstrsös 106, Pernini381ch

Kl. r-ZNnkmihmiti
1-Zimmerwohnung oderLleere
Zim« «r in Ealw und Umg. bi»
Pforzheim von berufstätiger Frau
gesucht. Angebote unterA. 3 . Wtz
an die Geschäftsstelled«c„Schwarz-
wald-Macht".

Zeliukpflsge
-pi -Lpol -cite

Gut crhaiicne
Näymaschme

-n Kaufen gesucht.
Anqcbole unter S . « kV

die GeschüstssteU« d»r «ßMaM
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